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ſer feindliche An
pie Kämpfe im Weſten und Oſten
erlin, 16. Auguſt. Jm Weſten hat der Generalangriff

Artillerien auf faſt der ganzen Front eingeſetzt. Jn Flan-
im Artois und an der Aisne brach am 15. under n uſt die engliſche und franzöſiſche Jnfanterie zum Sturm

Lährend vor Verdun die Artillerieſchlacht noch andauert.
Flandern ſuchten die Engländer am 15. Auguſt durch

Teilangriffe öſtlich Bixſchoote, ſowie ſüdweſtlich
hoek ihre Ausgangsſtellungen zu verbeſſern. Nachdem

dieſe Angriffe abgeſchlagen wurden, ſchwoll am Nachmittag
Abend das engliſche Artilleriefeuer an der Küſte, ſowie am

rn Abſchnitt von Merckem bis zur Deule zu
er Heftigkeit an. Ohne Unterbrechung tobte das Feuer bis

n Norgen, wo es ſich um 5 Uhr 20 auf die Frontſtrecke von
aibank bis zur Lys zum Feuervorkan ſteigerte. Kurz
4 6 uhr trat die engliſche Jnfanterie zwiſchen Bixſchoote

Ooſt-Taverne zum Angriff an. Der Kampf iſt in

ange. dWie be was ſtarke engliſche Feuer in ungeminderter Heftig-

t auf den deutſchen Stellungen. Rege Fliegertätigkeit und
zämpfe begleiten den Kampf der Jnfanterien.
gm Artois, wo die Engländer wie in Flandern die vor

n deutſchen Stellungen durch vierwöchentliches Zerſtörungs-
x in Trichterfelder verwandelt haben, brachen die Engländer

reits in der Morgenfrühe des 15. Auguſt zum Angriff vor.
er ſetzten ſie auf der Front zwiſchen Hulluch und Meri-
urt ſüdlich Lens die Geſamtheit ihrer vier kanadiſchen Divi
en ein. Mit zäher Tapferkeit ſtürmten die Kanadier, die die
iſhhe Heeresleitung ſtets an die ſchwierigſten und blutigſten

ukte einzuſetzen pflegt, den ganzen Tag über gegen die deut-
m Stellungen an. Nördlich Lens brachen die kanadiſchen

ruwellen blutig zuſammen. Ebenſo ſüdlich Hulluch.
herſeits Loos gelang der Einbruch in die erſte Linie, die
länder warfen hier die Kanadter in dicht gegliederten en
den Kampf und führten mit Kraftwagen immer neue Reſerven
an. Aber ebenſo wie in Flandern war es auch hier nicht
jglich, die Anfangserfolge voll zu behaupten. Die volle Wucht

kraftvoll geführten Gegenſtoßes warf die Kanadier wieder
rück und brachte das verloren gegangene Gelände größtenteils
der in deutſchen Beſitz. Vergeblich rannten ſie immer wieder
zmutig gegen die deutſchen Stellungen an. Bis zum Abend

ten 10 Angriffe abgewehrt. Kurz vor Mitternacht verſuchten
Engländer nochmals nach ſtärkſter Artillerievorbereitung vor-

hrechen, wiederum umſonſt. Der anbrechende Morgen zeigte
den deutſchen Stellungen feindliche Leichenfelder von grauen-

ter Ausdehnung.

die Franzoſen griffen mit wenig Glück an der Aisne-
ront an. Am Vormittag des 15. Auguſt wurde ſüdöſtlich
etrny ein franzöſiſcher Teilangriff abgewieſen. Darauf be-
un von Mittag ab ſtarkes Artillerie- und Minenfeuer auf die
utſchen Stellungen von Cerny bis Craonne. Nachdem
das Feuer um 6 Uhr nachmittags zu ſtärkſtem Trommelfeuer

teigert hatte, erfolgten ſtärkere Angriffe. Trotz der ſchweren
on im Sperr- und Abwehrfeuer erlittenen Verluſte griffen die
inzoſen immer wieder an, aber alle ihre Anſtrengungen waren
i Durch Gegenſtoß wurden ſie überali reſtlos nieder-

worfen.
Lor Verdun tobt die Artillerieſchlacht weiter. Durch die
e Gegenwirkung geſchwächt, vermochten die franzöſiſchen

tterien jedoch nicht die Wirkung der Vortage zu erreichen.
gen abend ließ das franzöſiſche Feuer merklich nach und lag
chts über in wechſelnder Stärke auf den deutſchen Stellungen

bis zur Caurettes- Höhe.
hlreiche Patrouillenkämpfe beiderſeits der Mags verliefen für
e Deutſchen günſtig. Gegenüber dem Cheppy- Walde ſowie

ürdlich des Caurières- Waldes wurden von deutſchen
rewwe und Patrouillen Gefangene in größerer Zahl einge-

An der Oſtfront ſpielten ſich lediglich in der ſüdweſtlichen
oldan Kämpfe von Bedeutung ab. Zur Sicherung des Ab-
gez der Armee Avarescu leiſten die Ruſſen und Rumänen

den Höhen öſtlich und nordöſtlich von Soveja erbitterten
derſtand. Nördlich davon wurde jedoch die beherrſchende Höhe
k. Resboiuliu gehalten. Zwiſchen Putna und Suſita
bereits Rezaſettca erreicht. Jnzwiſchen dringen die Ver

indeten vom Süden her weiter vor. Bei Pancin wurde das
lig verlaſſene Lager einer Diviſion mit unzähligem Kriegs
üterial und großen Munitionsmengen erbentet.

die päpſtliche Friedensnote in Berlin
verlin, 16. Auguſt. Die Friedensnote des Papſtes iſt

eine Note nach dem üblichen techniſchen Ausdruck der Diplo
e, ſondern ein Schreiben des Papſtes an die Staatsober-

ter der Mächte. Sie iſt vom 1. Auguſt d. Js. datiert und iſt
ſern beim Kaiſer und bei der Reichsregierung eingetroffen.
h den diplomatiſchen Gepflogenheiten wird die Note bei uns
dann veröffentlicht werden, wenn ſie vom Vatikan der Oef-
lichkeit übergeben worden iſt. Bis zur Stunde iſt dies, ſoweit
unt, noch nicht erfolgt.
Serlin, 16. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt die neueſte

gebung des Papſtes ein Brief an die Staatsoberhäupter der
ührenden Nationen. Vorläufig kann darüber nur geſagt
wen daß der Papſt gutem Vernehmen nach in dem Schreiben

beweglichen Appell an die Staatsoberhäupter und durch
e an ihre Regierungen richtete, dem allgemeinen Blutvergießen

e zu bereiten und alsbald in Friedensverhandlungen ein
u. Jm Gegenſatz zu dem früheren Vermittlungsverſuch

s der Heilige Vater diesmal für richtig und notwendig ge
belämmte Bedingungen zu empfehlen. auf deren Grund

Freitag, 17. Auguſt 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung.

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

urm in

Von Ooſt-Taverne nach Süden bis an die

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 16. Auguſt, abends. (Amtlich.) Der feind-

liche Anſturm in Flandern der ſich ſeitlich noch bis auf
30 Kilometer Breite ausdehnte, iſt verluſtreich zerſchellt.

Nur bei Drie-Grachten am Yſer- Kanal und
bei Langemarck hat der Gegner örtliche Erfolge er-
rungen; hier wird noch gekämpft.

Von St. Julien nordöſtlich von Ypern bis
Warneton an der Lys iſt der Feind überall reſtlos
zurückgeworfen.

Jm Artois und bei Verdun ſtarker Feuerkampf.
Jm Oſten nichts weſentliches.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 16. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Oeſtlich von Maraſosci warfen dentſche Regimenter
den Feind über den Sereth zurück, wobei ſie über 3500
Gefangene, 16 Geſchütze und über 50 Maſchinengewehre ein-
brachten. Bei Stra o ani ſcheiterten ſchwere durch erheb
liche Verſtärkungen genährte Feindesangriffe.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

An der oberen Suſita wich der Gegner auf die Höhen
weſtlich von Racoaſa und öſtlich von Sovejg. Honved-
regimenter entriſſen ihm den Mt. Resboiulin.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Italieniſcher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts zu melden.

Der Chef des Generalfſtabes.

lage die Friedensverhandlungen eröffnet werden ſollen. Die Re
gierungen ſollen dann ihrerſeits dieſe Bedingungen im einzelnen
präziſteren und vervollſtändigen. Die Friedensbedingungen des
Papſtes betreffen die Vorherrſchaft des Rechts über die Waffen
gewalt, Uebereinkommen über Schiedsgerichtsverträge und gleich
zeitigen Abbau der militäriſchen Rüſtungen, wahre Freiheit der
Meere, Fortfall des eventuellen Erſatzes der Kriegsſchäden, Un
koſten des Krieges, allgemeine Rückgabe der augenblicklich beſetzten
Gebiete. Für Deutſchland empfiehlt er im beſonderen die völlige
Räumung Belgiens und der beſetzten franzöſiſchen Gebiete, an
dererſeits die Rückgabe der deutſchen Kolonien ſeitens der Gegner.
Bezüglich Elſaß-Lothringens und der von Jtalien angeſtrebten
öſterreichiſchen Gebiete iſt es nicht richtig was die ausländiſchen
Blätter melden daß der Papſt auch hierin präßziſere Be-
dingungen empfiehlt. Er gibt vielmehr bezüglich der ſonſtigen
deutſchen, franzöſiſchen bezw. öſterreichiſchen-italieniſchen Terri-
torialfragen nur der allgemeinen Erwartung Ausdruck, daß es
gelingen möchte, die Sonderintereſſen der betreffenden Nationen
mit dem Geſamtwohle der großen menſchlichen Geſellſchaft zu
vereinen. Schließlich hofft der Papſt, daß auch alle übrigen terri-
torialen Streitfragen, beſonders diejenigen über Armenien, die
Balkanſtaaten und Polen, deſſen er mit beſonders warmen Wor-
ten gedenkt, einer verſöhnlichen Löſung zugeführt werden möchten.

Berlin, 16. Auguſt. „Giprnale d'Jtalia“ meldet, der Papſt
habe ſich zu der diplomatiſchen Friedensnote verſtanden, nachdem
ihm aus Jnformationen klar geworden ſei, daß die Abſichten bei
den kriegführenden Gruppen zu ſeinen Jdeen nicht in unüber-
windlichen Gegenſätzen ſtänden. „Secolo“ teilt mit, daß die Note
vor ihrer Ausgabe einer Kardinalkommiſſion zur Begutachtung
unterbreitet und hiernach durch den engliſchen Botſchafter an
Frankreich und die Vereinigten Staaten übermittelt wurde.

Bern, 16. Aug. Das italieniſche Blatt „Jnformation“
warnt vor einer Uebertreibung der Tragweite der Note des
Papſtes, die in der Bevölkerung den Eindruck einer
baldigen Löſung des ſchrecklichen Konfliktes erweckt habe.
Die Preſſe habe die vaterländiſche Pflicht, keine übertriebe-
nen Hoffnungen zu ſchaffen. Das Vorgehen des Papſtes,
dem niemand Anſehen und Bedeutung abſpreche, dürfe nicht
als ſofortige Einleitung von Friedensverhandlungen ange-
ſehen werden.

Paris, 16. Aug. („Havas.“) Die meiſten Blätter ſparen
ihr Urteil über die Note des Papſtes bis zur Veröffent-
lichung des Tertes auf, erklären aber, ſie würden die Note
mit aller Ehrerbietung, die ſie verdiene, aufnehmen und
prüfen. Die Entente habe ſich für ihr Handeln eine Linie
gezogen, von der ſie ohne Nachteil für ſich und ohne Schaden
für die Zukunft der Welt nicht abweichen könne.

Hand nehmen.

Flandern verluſtreich zer hell

Revolution
Der radikale Sozialdemokrat Julian Borchardt ver

öffentlicht eine kleine Schrift „Revolutionshoffnung“, in der
er ſich in einer durchaus verſtändigen Weiſe mit den Mög-
lichkeiten einer deutſchen Revolution auseinanderſetzt. Wir
heben nur folgenden Satz daraus hervor:

„Ausſprechen das, was iſt das iſt für Sozizaldemo-
kraten noch immer die beſte Taktik. Wer irgend mit den
Arbeitermaſſen ſelbſt in Berührung kommt, ſeien es die
Arbeitermaſſen in Uniform oder in den Munitionsfabriken
oder auf der Straße, der weiß: die Arbeitermaſſen laſſen ſich
zu allem kommandieren, nur nicht zu Aufruhr und
Revolution.“

Auch wir ſind der Anſicht, daß die gerade oft von kon
ſervativer Seite betonte Gefahr einer Revolution in Deutſch-
land nie beſtanden hat und auch nicht droht. Daß es ein-
mal unter dem Einfluß des Janhagels zu kleinen Unruhen
auf Grund von äußeren Anlagen, Erneuerungsſchwierig-
keiten oder dergleichen kommen kann, iſt ſelbſtverſtändlich
und es gibt immer eine gewiſſe Anzahl Schreier, die am
Lärmmachen Freude haben und hoffen, bei ſolchen Gelegen-
heiten im Trüben zu fiſchen. Aber eine Revolution, das
heißt eine planmäßig vorbereitete und durchgeführte Um-
ſturzbewegung zum Zwecke der Beſeitigung des Beſtehenden
und Aufrichtung eines neuen Regimes liegt nicht im deut-
ſchen Charakter und vor allem beſteht ſelbſt beim radikalen
Sozialdemokraten gar nicht die Ueberzeugung dafür, daß
ein ſolcher Umſturz notwendig ſei oder ſogar eine Verbeſſe-
rung bringt. Daß in den letzten Jahrzehnten die Revo-
lutionsangſt ein Abrücken der rechten Parteien von den
linken ergeben hat, iſt bekannt. Wie ungerechtfertigt die
Befürchtungen waren, hat ſich in dieſem Weltkriege praktiſch
erwieſen, im übrigen hat kaum ein wirklich ehrlich und auf-
richtig denkender Politiker dieſe Angſt gehabt, ſie iſt ledig-
lich zu parteipolitiſchen Zwecken auf beiden Seiten aus-
geſchlachtet worden. Wenn wir Konſervativen uns dies ein
mal klar machen und einſehen, daß bei dem deutſchen
Arbeiter, mag er ſelbſt heute auf die rote Fahne einge-
ſchworen ſein, im Grunde genau ſo viel Vaterlandsliebe,
und wenn auch uneingeſtanden Anhänglichkeit an das an-
geſtammte Fürſtenhaus vorhanden iſt wie beim konſer-
vativen Wähler, ſo wird es uns nicht ſchwer werden, die
Brücke zu finden, die zu den verſtändig nicht nur geſinnten,
ſondern auch ſich äußernden Arbeitergruppen zu bauen iſt.
Gelangen wir erſt einmal dazu, das Wohlwollen, das unſer
Volk gerade in dieſen Arbeiterkreiſen ſich wirklich ehrlich
verdient hat in der richtigen Form zum Ausdruck zu
bringen und die wirtſchaftlichen Folgen daraus zu ziehen,
dann werden wir den Grundgedanken des konſervativen
Fortſchrittes auf der Grundlage des geſchichtlich Bewährten
gerade in den Arbeiterklaſſen weitgehendſten Anhang ſichern
können. Dazu gehört aber vor allem ein energiſches Ab-
rücken von allem Scharfmachertum und jenen Schreiern, die
den Repvolutionsteufel immer an die Wand malen.

Das hat auch für die äußere Politik eine nicht zu unter
ſchätzende Bedeutung. Die Revolutionshoffnung unſerer
Feinde wird durch die Angſt gewiſſer Kreiſe im Jnnern
immer wieder neu belebt, und darum kann das, was Julian
Borchardt zum Schluß den Feinden zuruft, ihnen ebenſo gut
von konſervativer Seite geſagt werden:

„Wenn ich nun ſehe, daß auf Grund dieſer falſchen Hoff
nung der Krieg fortgeſetzt wird, dann empfinde ich für
meine Perſon allerdings die Verpflichtung, der amerikani-
ſchen Regierung und ihren Verbündeten zuzurufen: Halt!
Jhr irrt euch, auf einem Fehler baſiert eure Rech-
nung. Die deutſche Revolution wird nicht kommen.
Da ihr alſo nun um ihretwillen den Krieg weiterführt, ſo
ſolltet ihr heute lieber als morgen Frieden ſchließen!“

Gerade weil es das Beſtreben unſerer Feinde iſt, unſere
inneren Verhältniſſe zur Begründung ihres Neidkrieges
gegen uns auszuklatſchen, müſſen wir in der Behandlung
unſerer innerpolitiſchen Fragen den Blick nach außen hin
nicht verſchließen. So wenig wie wir uns je in die inner-
politiſchen Verhältniſſe anderer Länder einmiſchen werden,
ſo wenig wollen wir uns dieſe Einmiſchung von fremder
Seite gefallen laſſen. Da unſere Feinde aber eine ſolche
Einmiſchung ſuchten und leider unter der Mitwirkung
unſerer Liberalen auch ſchon in einer Form zur Geltung
gebracht haben, die wir Konſervativen in keiner Weiſe
billigen können und die offenſichtig nur im Jntereſſe der
Feinde ſtatt hatte, ſo müſſen wir dafür ſorgen, daß dem
Feinde alle Handhaben für eine ſolche mögliche Einmiſchung
fehlen und deshalb den verſtändigen Fortſchritt in die

F. B.



Deutſche Kulturarbeit in Polen
2. Die Organiſation des Gerichtsweſens

Am 1. September d. J. ſoll als erſtes Ergebnisnene Ausbaues des polniſchen Staates die mee ke
chloſſene Uebergabe der Juſtizverwaltung an den

„Vorläufigen Staatsrat“ erfolgen. Es wird daher
von beſonderem Intereſſe ſein, die bisherige Organiſation des
Gerichtsweſens im deutſchen Generalgouvernement Warſchau

n g J lernen.s im Jahre 1915 mit dem Zurüchweichen der ruſſiſchenFront die deutſche Juſtizverwaltung weite Gchitte die r
deutſchen Oſtgrenge bis faſt zum Bug reichten, überanttwortet
erhielt, um in ihnen die d zu organiſieren, ſtand ſie vor
eine Aufgabe, die inſichtlich ihrer Größe und Eigenart in der
Rechtsgeſchichte kaum ihres Gleichen kennt. Die Verhältniſſe in
Polen ließen ſich mit denen in Belgien in keiner Weiſe vergleichen.
In Belgien war die geſamte Juſtiz mit faſt allen Beamten im
Lande verblieben, und man hatte eigentlich nur nötig gehabt, eine
bereits an Ort und Stelle vorhandene Maſchine neu anzukurbeln.
Jn Polen war ſeit 1876 die polniſche Juſtig durch Geſetz ruſſiſch
geworden. Die damals amtierenden polniſchen Richter hatte
man zum großen Teile verſetzt. Die durch Verſetzung oder Tod
freigewordenen Stellen wurden durchweg mit Ruſſen beſetzt.
Vnmittelbar vor Beginn des Krieges ſollen in Polen nur noch
ſieben polniſche Richter amtiert haben, deren jüngſter ein Richter

Auch die meiſten mittleren Juſtiz-
Alle hatten zuſammen mit den ruſſi

patent von 1887 beſaß.
beamten waren Ruſſen.
ſchen Heeren das Land verlaſſen und damit die geſamte Juſtiz
zum Stillſtand gebracht.

ihre Sühne fanden, aber die Wahrnehmung der bürgerlichen
Rechtspflichten lag auf die Dauer doch außerhalb des rein mili-
täriſchen Betätigungsfeldes.

Der Obergerichtspräſident Ramdohr wurde damit beauftragt,
das Gerichtsweſen in Polen neu zu organiſieren. Die Grund
lage der Neuorganiſation bildete die Einführung einer
Gerichtsverfaſſung, die ſich in ihren Grundzügen an
die bisherige ruſſiſche anlehnte, ſie aber unter Berückſichtigung

vereinfachte.
Die nieder Gerichtsbarkeit konnte an die beſtehenden Ver-

hältniſſe am engſten anknüpfen.

Warſchau als Friedensgerichte bezeichnet, übertragen.
Sie beſtehen aus einem Vorſitzenden und zwei Schöffen. Meiſt
ſind alle drei Richter Lajenrichter. Nur in größeren Städten
wurden anfangs teilweiſe deutſche Richter zu Vorſitzenden beſtellt.
Sie ſind heute durch polniſche Advokaten abgelöſt. Bei der Laien-
beſetzung konnte man auf das alte Perſonal zurückgreifen, das
im Lande war. Die Tätigkeit der Gemeindegerichte läßt ſich
etwa mit der unſerer heimatlichen Amtsgerichte vergleichen.

Als Berufungs- und Aufſichtsinſtanz der Gemeindegerichte
wurden die Bezirksgerichte eingerichtet. Sie ſind die
Hauptſtützen der deutſchen Gerichtsverfaſſung in Polen und ent-
ſprechen etwa unſeren Landgerichten.

Sitzen der Gouvernements vorhanden waren. Hierbei mußte man
aber von der ruſſiſchen Gerichtsverfaſſung erheblich abweichen.

groß und weitläufig.
pationsverhältniſſen keine langen Reiſen zu weit entfernten
Gerichtsſizen unternehmen. Die Verwaltung und Beaufſich-
tigung ſo großer Gerichtsbezirke wäre zu ſchwierig oder ganz
unmöglich geweſen.
1 Vizepräſident, mehrere Beiſitzer) war auch zu koſtſpielig. So
zerſchlug man die alten ruſſiſchen Bezirke in dreißig kleine und
beſetzte jeden nur mit einem einzigen Bezirksrichter, den man
anfangs dem deutſchen Richter bzw. Anwaltſtande entnahm.
Jedem Bezirksrichter gab man einen deutſchen Sekretär zur Hilfe
bei, de mit der Einrichtung der Bezirksgerichte ſehr viel Arbeit
verbunden war. Es fehlte oft an geeigneten Gebäuden oder
Räumlichkeiten, an Perſonal, Material u. a. m und an manchen
Orten begann die erſte Arbeit buchſtäblich zwiſchen Drahtverhau
und Schützengräben.

Die Tätigkeit des Bezirksrichters iſt äußerſt vielſeitig. Er
bildet mit zwei Laienbeiſitzern, die teils der deutſchen Beamten-
ſchaft. teils den Kreiſen der Landeseinwohner entnommen werden,
die Zivilkammer und Strafkammer, iſt Richter der freiwilligen
Gerichtsbarkeit, Grundbuchrichter (in Polen Vorſteher der Hypo
thekenabteilung genannt), Gefängnisverwalter, hat die Dienſt
aufſicht über ſeine Beamten und die der Gemeindegerichte ſowie
über die Notare, nimmt die Pflegſchaften wahr, die für die vielen
von den Ruſſen verſchleppten deutſchen Anſiedler eingerichtet ſind,
u. a. m. Jedes Bezirksgericht beſitzt eine Staatsanwaltſchaft.

Auf gleicher Stufe mit den Begzirksgerichten ſteht das
Handels gericht in Warſchau.

Die über den Bezirksgerichten ſtehende letzte und höchſte
Inſtanz iſt das deutſche Ob erge richt in Warſchau, das ſich
zurzeit aus 1 Präſidenten, 7 Richtern und 1 Dezernenten für das
Gefängnisweſen zuſammenſetzt.

gleichzeitig polniſches Oberverwaltungsgericht, ſowie als Juſtiz-
abteilung des Verwaltungschefs polniſches Juſtizminiſterium.

Die Parteivertretung liegt in den Händen der Rechts
anwälte. Dieſer Zweig der Juſtiz
unverändert übernommen
Arten von Advokaten: beeidigte und ſogenannte Privatadvokaten.
Die erſteren ſind akademiſch gebildet, die letzteren Laien, meiſt
frühere Gerichtsſekretäre, Gerichtsvollzieher, Schreiber uſw. Die
ruſſiſche Regierung ſchuf die Privatadvokatur, um die wachſende
Macht des gebildeten Advokatenſtandes durch ſolche „Bönhaſen“
zu ſchwächen und ſein Anſehen im Volke herabzudrücken.
behandelte
ſchlecht, indem ſie ihnen verbot, ſich zu Korporationen zuſammen-
zuſchließen, ſie politiſch verfolgte und Disziplinarſachen gegen
polniſche Advokaten nicht, wie in Rußland, durch Standesgenoſſen,
ſondern durch das Begirksgericht in Warſchau erledigen ließ.

Bedürfrriſſe des Advokatenſtandes Trotzdem verſagte die polniſche
Anwaltſchaft ſtellenweiſe der deutſchen Juſtizverwaltung ihre
Mitwirkung. Es wurden daher deutſche Juſtizkommiſſare
geſchaffen, eine Einrichtung, die ſich außerordentlich bewährt har,
weil ſie in ſteigendem Maße von der einheimiſchen Bevölkerung
benutzt wird, die zu ihr Vertrauen gefaßt hat. Dieſe Juſtiz-
kommiſſare ſind deutſche Rechtsanwälte, denen als beſoldeten Be-
amten die Parteivertretung als Amtspflicht obliegt, während die

jebühren aus der Parteivertretung der Staatskaſſe zufließen.
Vom 1. Sepember ab wird das pol niſche Juſtizmini-

ſterium die oberſte Zentralſtelle der geſamten Juſtizverwal-
tung ſein. Jhm ſoll die oberſte Aufſicht über die Juſtizbehörden,
die Ausarbeitung von Geſetzen ſowie die Ernennung der richter
lichen Beamten und der Staatsanwälte unterſtehen. Das Ober
gericht in Warſchau bleibt die höchſte Jnſtanz. Zwiſchen Ober-
gericht und Bezirksgerichte ſollen anſcheinend ſogenannte
Appellationsgerichte in Warſchau bezw. Lublin etwa als Ober-
landesgerichte eingeſchoben werden. Die neue Organiſation
ſchein ſich daher ſowohl auf das deutſche, wie auf das öſter
reichiſche Verwaltungsgebiet zu beziehen. E. B.

Mitteilung der engliſchen Admiralität
Sondon, 15. Aug. (Reuter.) miral

mit: Jn der letzten Woche ſind vierzehn Schiffe über und
zwei unter 1600 Tonnen verſenkt, dreizehn ohne Erfolg an
gegriffen worden. Drei Fiſchdampfer wurden verſenkt.

e Unſere Militärbehörden ſorgten zwardafür, daß ſchwere Verbrechen, wie Mord und Totſchlag, ſchnell

Sie wurden den bereits in der
Ruſſenzeit vorhanden geweſenen Gemeindegerichten, in

n n. Sie traten an die Stelleder früheren ruſſiſchen Bezirkögerichte, von denen zehn an den

Peit 2 Zivilſenaten und 1 Straf-
ſenat bildet es den höchſten Gerichtshof des Landes und iſt

wurde im weſentlichen
Nach ruſſiſchem Recht gibt es zwei

zu dem feindlichen Drahthindernig verfolgt.

Sie
außerdem die polniſchen Advokaten noch beſonders

Die Admiralität teilt

Telegramm des bulgariſchen Journaliſtenvereins
Berlin, 16. Aug. An den Reichsverband der deutſchen

Preſſe iſt folgendes Telegramm gelangt:
Sofia, 15. Auguſt. Heute ſind die Vertreter der bul

gariſchen Preſſe nach dem verbündeten Deutſchland abgereiſt.
Alle bulgariſchen Journaliſten ſind hoch erfreut über die
liebenswürdige Einladung. Sie begrüßen aufs wärmſte ihre
deutſchen Kollegen und ſind tief überzeugt, daß die gegenſeitige
Annäherung der Arbeiter auf dem Gebiete der Tagespreſſe in
Deutſchland und Bulgarien viel dazu beitragen wird, um die
beſtehende, mit dem Blut der Brüder geheiligte Freundſchafts
und Bündnishand immer feſter zu machen. Wir ſind überaus
glücklich, daß es unſeren Kollegen, die einige Tage in ihrer
Mitte verweilen werden, vergönnt ſein wird, das herrliche
Deutſchland zu ſehen mit ſeinen unermeßlichen allſeitigen
Fortſchritten, mit ſeinen nie beſiegten und unbeſigbaren Helden.
Wir bitten Sie, allen deutſchen Kollegen unſere herzlichſten
Grüße zu übermitteln.

Spas Jkonomow,
Vorſitzender des bulgariſchen Journaliſtenvereins.

Zur Verſenkung der „Ariadne“
Berlin, 16. Auguſt. Die bereits gemeldete Verſenkung

des engliſchen Kreuzers „Ariadne“ der Diadem-Klaſſe erfolgte
am 26. Juli. Der Kommandant des deutſchen UBootes iſt
Kapitänleutnant Steinbrink, der kürzlich wegen ſeines be-
deutenden Erfolges im U-Bootkriege mit dem Orden Pour le
mérite ausgezeichnet wurde. Er verſenkte vor kurzem ſein
100. feindliches Fahrzeug.

Zum Austauſch der Zivilinternierten zwiſchen
Deutſchland und Frankreich

Berlin, 16. Aug. Die in der Oeffentlichkeit ver-
breiteten Gerüchte über einen allgemeinen Austauſch der
Zivilinternierten zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſind
leider verfrüht. Allerdings wurde der Vorſchlag der deut-
ſchen Regierung, bei der erweiterten Jnternierung von ge

der Kriegs und Okkupationsverhältniſſe wirkſam änderte und ſundheitlich geſchwächten Gefangenen in der Schweiz auch
die Zivilinternierten zu berückſichtigen, vor kurzem von
Frankreich angenommen, was einer größeren Anzahl von

Zivilinternierten die Befreiung aus der Gefangenſchaft
bringen wird. Weitere Verhandlungen über den Aus-
tauſch von Zivilinternierten von Land zu Land ſind im
Gange. Sollte ein Ergebnis erreicht werden, ſo erfolgt

Mitteilung darüber durch die Preſſe.
Kaiſer Karls Geburtsfeſt

Berlin, 16. Aug. Aus Anlaß des Allerhöchſten Geburts
ſfeſtes Seiner k. u. k. Apoſtoliſchen Majeſtät des Kaiſers und
Königs Karl findet am Freitag, den 17. Auguſt um 11 Uhr
vormittags in der St. Hedwigskirche ein feierlicher Gottes-
dienſt mit Tedeum ſtott.

Die Mitglieder der öſterreichiſch- ungariſchen Kolonie
in Berlin werden eingeladen, ſich möglichſt zahlreich einzu

finden.
Die Bereiche der ruſſiſchen Bezirksgerichte waren nämlich zu

Die Landesbewohner konnten unter Okku- Die Ueberfälle der Verbandsmächte
Berlin, 16. Aug. „Labour Leader“ ſchreibt: „Daily

Telegraph“ hatte die lobenswerte HKühnheit, eine Ueberſicht
zu veröffentlichen, wonach vom 1. Mai bis zum 7. Juli die

Der ruſſiſche Gerichtsapparat (1 Präſident. Verbandsmächte 17 Ueberfälle auf belgiſche und deutſche
Städte machten gegen 10 deutſche auf engliſche Städte und
1 auf franzöſiſche Städte in der gleichen Zeit. Mindeſtens
ſollten doch dieſe Tatſachen den Strömen von Heuchelworten
für oder gegen Vergeltungsmaßregeln in den Spalten der
Kriegspreſſe ein Ende machen.

Holland erhebt Einſpruch
Haag, 15. Aug. Das Korreſpondenz-Büro meldet amt-

lich: Das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß ein deut
ſcher Flieger, der auf dem Fiſcherfahrzeug „Vli 59“ in
niederländiſchen Hoheitsgewäſſern angetroffen wurde, inter-
niert worden iſt.

Haag, 15. Aug. (Amtliche Meldung des Korreſpondenz-
Büros.) Der holländiſche Geſandte in Berlin iſt beauftragt
worden, ernſtlich dagegen Einſpruch zue erheben, daß zwei
deutſche Flugzeuge über den niederländiſchen Hoheits-
gewäſſern manövrierten und eines davon niederging, um an

Der Staatsanwalt iſt gleichzeitig Polizeidezernent des Kreischefs. Kriegshandlungen teilzunehmen, und daß ſich ein deutſches
Torpedoboot in die niederländiſchen Hoheitsgewäſſer begab.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 16. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht.

An der kleinaſiatiſchen Küſte verſenkte eines unſerer Tauchbopote
unter Führung des Oberleutnants Heſſelberger ein eng-
liſches Boot und machte drei Gefangene. Die rege Tätigkeit
dieſes mit großer Bravour geführten Bootes verdient volle Aner-
kennung.

An der Siüngifront gingen 100 Engländer, die auf eine
unſerer Patrruillen ſtießen, nach Kampf zurück. Sie wurden bis

Unſere Patronille
erbeutete einiges Kriegsmaterial und zerſtörte feindliche Hinder-
nisanlagen.
Bahn Tell-Scheria-Bir-Es-Saba vordrang, zog ſich
nach einigen Schüſſen unſerer Artillerie zurück.

Von der griechiſchen Kammer
Berlin, 15. Aug. „Agence Havas“ meldet aus Athen

über die Sitzung der griechiſchen Kammer u. a. folgendes:
Bei der Jnterpellation über die Dezember- Ereigniſſe hul-
Sr digte der Abgeordnete von Patras, Glavas, dem An-Dieſes aber zeigte weder Intereſſe noch Verſtändnis für die Le 7 denken der ruhmreichen franzöſiſchen und engliſchen See
leute, die unter den Streichen der damaligen Tyrannen-
herrſchaft gefallen ſeien. Er hoffe, daß Griechenland ihnen
ein Ehrengrab errichten werde. Der Abgeordnete von
Attika, Stamati, rief eine lebhafte Bewegung in
der ganzen Kammer durch den Bericht über die Qualen her-
vor, die er in jenen Unglückstagen mit ſeinem Bruder er-
litten habe. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die Juſtiz
gegen alle Schuldigen und Mitſchuldigen unerbittlich ein-
ſchreiten werde. Der Juſtizminiſter Tſirimokas ſagte,
die Regierung habe die Unabſetzlichkeit der Beamten aufge
hoben, weil die Juſtiz nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe
ſtehe, und habe zahlreiche Beamte vom oberſten Gerichts
hof bis herab zum niederſten Beamten abgeſetzt; ſie werde
das Werk der Säuberung fortſetzen.

Zur Verlegung des rumäniſchen Hofes
Amſterdam, 16. Aug. „Times“ meldet aus

Odeſſa: Am Sonnabend fuhr ein Sonderzug von Kiew
Die

nach Jaſſy, um die rumäniſche Königsfamilie nach Ruß-
land zu bringen. Der Zug bleibt in Se y. Die Abreiſe
des Hofes iſt noch nicht beſchloſſen. ie verlautet, werden
der König und die Königin Rumänien nur im äußerſten
Notfall verlaſſen und ſich dann nach Cherſon begeben,

das ihnen als Raſidenz angewieſen wird.

Feindliche Kavallerie, die zur Aufklärung gegen die

Starke Nerven
erſten Male im Verlaufe dwie wen deuher Se S im d

e e e erene u Schatten vorauswerfen, zum e d
Es war am 14. A e nvon abgeſchloſſenen Truppenbewegungen und

auf feindlicher Seite.
Generalquartiermeiſter, General der Infanterie Ludendotte t
die Spitze der Nachrichten über den weſtlichen Kriege ff. m
den Satz ſtellte: ſtarke Angriffe ber verbündeten Ge die
ſich vor und von dem Verduner Frontbereiche die Tat bereit
hielt: Der Franzoſe hat in dieſen Kampfab e i
Wer vor allem an Artillerie, herangeſchafft. S
griffe, ſtarke Kräfte, das ſind bedeutungsvolle Worte d An

relle Blitze die Kriegslage im Weſten für einen Augenbli wie
larſte beleuchten. Sie übermitteln den Gegnern eine kraft ift
ielbewußte Herausforderung zu neuem Waffengange. ft. und

Pläne liegen aufgedeckt vor uns, eure Abſichten haben i Eure
durchſchaut, euren Maßregeln ſtellen wir ynſer Gegenhat ſofort
unſere Kampfbereitſchaft entgegen. Kommt! wir ſind n
wehr bereit. Eröffnet euer Geſchützfeuer! unſere Batter
den euch die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Pocht u
Fülle eures Eiſens, auf die Uebermacht eurer Menſchen die
Wir ſetzen den Geiſt dem Stoff gegenüber, wir werden die en!
durch die Tüchtigkeit überwinden. Starr und mechaniſch Zahf
euer Angriff ſein, wie an der Somme, wie bei Arrgs v
Flandern, wie an der Aisne und in der Champagne;
elaſtiſch und ſieghaft wird unſere Verteidigung ſein.
die Grundlage unſerer Tauchboot- Offenſive untergrabe
entwurzeln, ihr wollt Nordfrankreich und Belgien befreien
wollt an den Rhein, über den Rhein; aber feſt ſteht um
die Wacht am Rhein, aber nicht unmittelbar an dieſem derte
Strome, ſondern weit vorgeſchoben, von der flandriſchen chen
bis zur Burgundiſchen Pforte. Jn dieſem Kriege gewirit
die ſtärkſten Nerven hat; die ſtärkſten Nerven haben wir Fu wer

und Streiter. FühreStarke Angriffe, ſtarke Kräfte! Das iſt auch eine Mah
an die deutſche Heimat. Starknervig ſieht Heer und Flott
neuen kommenden ſtarken Angriffen der ſtarken Kräfte in du
dern und bei Verdun entgegen, obwohl unſere Feinde im a
die Vorbereitung, die Durchführung ihrer neueſten Offen
aufs höchſte treiben werden. Deutſchland vertrau auf e
Brüder im Waffenkleid! Sie werden in der Hölle des Tromn
feuers ausharren, ſie werden der Wut und der Ueberzah n
Angreifer Herr werden; ſelbſt, wenn die Welt voll Teufel wie
Sie tun das Jhre. Nun, deutſches Volk, tu das Deine, n
dein Vertrauen nicht weg! Arbeite, als ob alles Beten um
wäre, bete, als ob alles Arbeiten umſonſt wäre!
verzagen, wenn unſere Krieger ihre Pflicht tun?
feiern, wenn ſie ihr ganzes Wollen und Könrren, ihr ganzes Se
und Leben aufs Spiel ſetzen? Und wenn du darbſt, gedenke exer
die vor dem Feinde kein Feuer anzünden können und

d
ſt

Der wolle

Waſſer und Brot fürlieb nehmen müſſen. Behalte
Nerven: dein Gottvertrauen, dein Selbſtvertrauen.
will, muß ſich ſelbſt vergeſſen, ſich ſelbſt verleugnen.

Die Lage in Katalonien und Aſturien
Paris, 16. Aug. (Havasmeldung.) „Petit Pariſien'

meldet: Die Lage in Katalonien iſt ernſt. Der Anz.
ſtand breitet ſich auf die ganze Gegend aus. Neun Zehnte
der Bevölkerung ſtellten die Arbeit ein, und es kam zu ſeh
heftigen Zwiſchenfällen in Mataro, Sabadell n
Faraſa. Auch in Aſturien iſt die Lage ſehr geſpann,
Die meiſten Zeitungen ſind verboten worden. Das Von
gehen der Behörden iſt äußerſt ſtreng. Gendarmerie un
Polizeibeamten machen bei dem geringſten Alarmruf von de

Waffen Gebrauch.
Verſammlung der Volſchewiki

Stockholm, 16. Aug. Wie aus VolſchewikiKreiſen den
lautet, halten die aus Rußland hierher geflüchteten Führer
der radikalen Sozialiſten-Anhänger Lenins eine geheim
Konferenz zur Beſprechung der ruſſiſchen Lage und zur Enb-
ſcheidung notwendiger Maßregeln der Bolſchewikipartei ab

Der Aufenthalt des Zaren geheimgehalten
Petersburg, 15. Aug. Eine amtliche Mitteilung erklärt

alle Nachrichten der Blätter über den Ort, wohin der Zar
mit ſeiner Familie in der Nacht zum 14. Auguſt gebracht
worden ſei, für frei erſunden. Kein Regierungsmitglied
begleite den Zaren, und ſeine Ueberführung ſei vollſtändis
geheim erfolgt. Die Erwägungen darüber hätten ſeit Mit
Juli geſchwebt und hätten nur militäriſche und politiſch
Gründe.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 14. Auguſt. Weſtfront: Gewehrfeuer und Aufklärerſtreifen

Rumäniſche Front: Während des ganzen 13. Auguſt bereit
ten ſich erbitterte Kämpfe in der Umgegend von Okna und Er

Rumäniſche Truppen ſetzten die am 12. Auguſt be
gonnene Gegenoffenſive fort, beſetzten abends das Dorf Sloil
zesci aus.

und vertrieben den Feind von den Höhen ſechs Werſt ſüdweſtliä
vom Dorfe Grozesci. Die Offenſive dauert an. t de
tung auf Focſani ſetzte der Feind nach ſtarker Artillerievorbe
reitung mehrere überraſchende Angriffe in der Richtung auf
Straoani und Meresciſu ebenſo wie auf die Höhe von an.
Sämtliche Angriffe wurden durch rumäniſche und ruſſiſche
Truppen abgeſchlagen. Verſuche des Feindes, unſere Stellungen
in der Gegend von Makſimin anzugreifen, wurden durch unſer
Feuer abgewieſen.

Flugeſen: Deutſche Flugzeuge warfen Bomben auf di
Bahnhöfe von Molodetſchno und Siniavka. Jm Schwarzen
Meer bei Sinope zerſtörten unſere Kriegsſchiffe zwei große tkür
kiſche mit Benzin beladene Schuten ſowie 22 beladerie Segler.

Vom 15. Auguſt. Weſtfront: Stärkeres Feuergefecht in Rich

tung aus Wilna und Tarnopol.Rumäniſche Front: Jn der Gegend von Ocna dauerten di
Kämpfe mit geringer Heftigkeit fort. Dem Feinde gelang
nach einer Reihe von Angriffen, ſich der Höhe 7 Werſt weſtlio
Ocna zu bemächtigen. Feindliche Angriffe in der Gegend
Caſinu-Tales wurden durch rumäniſche Truppen abgewieſen. S
der Richtung auf Focſani machte der Feind am 14. Auguſt keine

In der Umgegend des Krentsconi machte der FeindAngriffe.einen kräftigen Angriff auf unſere Stellungen urd bemächtigt
ſich eines Teiles unſerer Gräben, aber unſer Gegenangriff warf
ihn zurück und ſtellte die Lage wieder her.

KaukaſusFront: Gewehrfeuer.

Auch Leipziger Miſſionare in engliſcher
Gefangenſchaft

Leipzig, 15. Auguſt. Auch von der Leipziger Miſſion fw
laut Brief aus Tanga vom 10. Mai vier Miſſionare in das d
tige engliſche Konzentrationslager gebracht: Rother zu
Dannholz von Stationen im Pare-Gebirge, Se
ſchneider vom Meru und Thiekle, der als Krankenpfleget
bei der Schutztruppe in Gefan enſchaft geraten war, au 2esSalagm. re Sachſchueider wurde am Reru
laſſen. Die am Lilimandjars tätigen Leipgiger Riſſionert
waren Anfang Mai noch auf ihren Statisnen.

Wer wollt

währe.
des Granatenhagels tagelang, wochenlang wie Häftlinge m

Wer ſiegen

Jn der Rich.

Kopenlh

ngfor
in der fi

rden.

O
4

„So, ſo
ktor hatt

ſt er ſon
„Nein,
„Dann
n an ſt
Frau
zupten,

gentlich n

ingenſchaf

Wege,
icht mehr

merika zu
„Auch

„Das
heinlich ir

führt.

ick hat
„Merk!

hwäche w
eden. J

„Und
ſicht verein

er unte
ar und 1
merkbar

ing, und
rſtorbene

Ladenk

erklärt

ind ſtimm
ſllkomme

ger erfa
unklen E
ſagte er

nädige F
„Gewi



Engliſcher Heeresbericht
ort Die Briten e thente morgen auf breiter

h tlichen von Lens bis zumige zu von rdöſtlich von Loos an. Wir eroberten die erſte
e ge war alt jdigungslinie an einer Stelle und machten befrie
i v Lerrilte. Ein feindlicher Gegenangriff öſtlich von
Male ſpricht rde ſofort erſtickt. Die Franzoſen gewannen wäh
Narupvierge e t weſtlich von Bixſchoote Boden. Feindliche Stoß-
a der n r tern abend unſere neuen Stellungen öſtlichudendotß i heke an, wurden aber völlig abgeſchlagen und
egrtedn ind ne in unſerer Hand. Das ſtürmiſche Weiter

er bert a guguſt, nachmittags 4 Uhr 25 Min. Heute vor
t wieder ſt m 15. anadiſche Truppen die deutſche Stellung ſüdöſtlich
ſt Stark, e z haben Loos auf einer Frontbreite von zwei Meilen
orte, die v ſich von erſtürmt. Die gewaltigen Verteidigun lagen

welche in der Schlacht von Loos im September5 e W widerſtanden haben und ſeitdem auf jede
un unſeren Feinden bekannten Kunſtgriff verwir hein ſind im Sturm genommen worden. Nachdem

n bandin worden das erſte Grabenſyſtem des Feindes auf der
ind zur W Tr riffenen Front genommen hatten, ſind ſie bis

v terien ger n an end der weſtlichen Verteidigungsanlagen von Cite
enſch auf die e vorgedrungen, indem ſie bis zur Tiefe von einer
erd. e pmaſenl u gilometer) in die deutſchen Stellungen eindrangen.
r n die Zah je r Reihe von ausgebauten Schützengräben und Stütz
de aniſh u eirache die Verteidigungsanlagen der Höhe 70 bildeten,

que; und in er Cité St. Gliſabeth, Cité St. Mille und Citéin. Swegh benſo das Bois Baſé und die Weſthälfte des Bois
ter r wohl unſerem Beſitz. Alle ins Auge gefaßten Punkte
be gen und worden. Unſere blutigen Verluſte ſind leicht

e c Franzöſiſcher Heeresbericht
m deutſche iſt nachmittag: In Belgien machten unſere Truppenren i ngrlhente weſtlich der Straße von Dixmuiden.
wit it. wer liche gurtebiſe und Craonne ziemlich lebhafte Beſchießung

r Führ hen Den Linien. Ein Handſtreich gegen unſere kleinen
eine M er er Hochfläche von Vauxclere ſcheiterte vollkommen.
nd ginn e erictampf dauerte ſehr lebhaft die gange Nacht hin

tt atte der Art beiden Maasufern an. Auf dem linken Ufer ſchlugen
t im V en feindlichen riſfeverſuſh weſtlich der Höhe 304 ab.

c hen uhige Nacht.m feſt t T n abends: Der Tag verlief verhältnismäßig
de z dein e weſchütkampf in Belgien nördlich der Aisne, in der
lieber ne auf beiden Maasufern und im Oberelſaß. Wir

e eufel der Winen Handſtreich bei Four-deParis und brachten ein
Deine war wehr und Kriegsgerät in unſere Linien zurück. Der
ßeten u i Reims und warf 100 Granaten auf Pont-
Wer e nwer m e vericht; Ziemlich heftiger Geſchützkampf im

ganzes 2 r ebiet und in der Gegend von Budimiroa, öſtlich der
gedene i 4 eindliche Streifabteilungen, welche im Strumatal in
und vät Echihengraben einzudringen ſuchten, wurden abgeſchlagen
aftlinge Jerioren mehrere Tote und einige Gefangene.

ganda Die verzweifelte Dtimmung in Frankreich
ver ſiegey gerlin, 15. Auguſt. Die verzweifelte Stimmung

franzöſiſchen Volkes ſpricht aus allen Briefen, die
R an der deutſchen Weſtfront aufgefangen ſind. So ſchreibtren Eoldat des J 155 am 15. Juli: „Valentine ſpielt

t Pariſien uf die Patriotin hinaus, wie alle diejenigen, die keine
Der An ng davon haben was das bedeutet. Dieſe Leute bilden ſich

eun e es uns der Krieg Spaß macht, während uns doch derr n Zehn gegen dieſes Leben bis zum Halſe ſteht. Wenn wir auf
am zu ſehr ſmerikaner warten ſollen, können wir uns ruhig gleich ſelbſt

dell in z abſchneiden. Es iſt ſchon ſo, wie Du ſagteſt: Unſere
r geſpann, t gilt nicht viel und wir armen Franzoſen ſind

Das Von Dummen bei der ganzen Geſchichte. Noch ſchwarz-
rmerie un iſcher klingt ein Brief aus Ponioiſe vom 12. Juli: „Jch

be tatſächlich, daß das Blatt ſich gegen uns wendet.
m ich unſeren führenden Männern ins Geſicht

jen könnte, würde ich es mit Wonne tun. Mit dem
en Vergnügen würde ich ſie zermalmen, dieſes
npengeſindel.“

ruf von der

dreiſen ven

ten Führeren Die Vorgänge in Helſingfors
id zur n Kopenhagen, 16. Aug. „Politiken“ meldet aus Hel
tipartei ch ugfors: Die Teuerungsunruhen dauern an. Heute

in der finniſchen Hauptſtadt der Generalausſtand erklärt
halten M wden.

ung erklärt gin der Zar (Nachdruck verboten.)e Der Amateur-Detektiv
vollſtänd Roman von G. von Stockmans.
ſeit Mit „So, ſo“, meinte Lenz ſcheinbar gleichgültig, „alſo der
politiſch ktor hatte einen Bruder, und dieſer Bruder iſt tot. Be-

ſt er ſonſt noch Verwandte?“
„Nein, niemanden, ſoviel ich weiß.“

irerſtreifen I „Dann hat er ſich nach ſeiner Rückkehr gewiß doppelt
53uſt bereit er. an ſeine alten Freunde angeſchloſſen.

und Er Frau Roſe ſchüttelte den Kopf. „Das kann man nicht
Auguſt be h pten, Baron Ladenburg. Angeſchloſſen hat er ſich
orf Sleil Wigentlich nur an mich, und ich bin für ihn eine neue Er-
ſüdweli Wingenſchaft. Seinen alten Bekannten geht er eher aus

un m Wege, als daß er ſie aufſucht. Er meint, ſie paßten
Htung auf ht mehr zu ihm, und ſie wiederum ſagen, er habe ſich in
Doag an Rerika zu ſeinem Nachteil verändert.“
d ruſſiſche „Auch äußerlich?“
Stellungen V Das nicht, er erſchien ihnen ſogar eher verjüngt, wahr-
urch unſe! Wäfeinlich infolge des bequemeren, ſorgloſen Lebens, das er

m führt. Eine Schönheit war er ja nie, den unſicheren
Schilt R bat er ſchon immer gehabt.“
große „Nerkwürdig“, ſagte Lenz, „dieſe Art von Augen
egler, hwäche wirkt bei verſchiedenen Menſchen doch ganz ver-
t in Rih ieden. Jm allgemeinen trifft man ſie nur ſelten an.“

und doch trat ſie in der Familie meines Schwagers
terten d ift vereinzelt auf. Wie ich zufällig erfuhr, hat der Ameri-
en r unter demſelben Uebel gelitten. Er beſtreitet das
nen da ar und meint, bei ſeinem Bruder ſei es überhaupt kaum
fen. R erkbar geweſen, aber andere Leute ſind anderer Mei
guſt keine ung, und ich glaube ihm nicht recht. Er ſieht wohl den
er Feind PPerſtorbenen jetzt in einer gewiſſen Verklärung.“
mächtin Ladenburg war glücklich über das, was er gehört hatte.
riff war W erklärte alles, was ihm bisher unklar geweſen war,

nd ſtimmte mit ſeinen Berechnungen und Vermutungen
lkommen überein. Gern hätte er noch mehr über Effen
tger erfahren, aber ein allzu lebhaftes Jntereſſe an dieſem

er unklen Ehrenmann durfte er vorläufig nicht zeigen, und
ſagte er bittend: „Werden Sie heute nicht muſizieren,

ion ſo dige Frau?“ n 2dag tkv „Gewiß“, ſagte ſig, „aber ſpäter erſt. Jetzt will ich
r un ren zunächſt die Kunſtgegenſtände und Raritäten zeigen,
Se wein Schwager zurzeit hier aufgeſtapelt und zum Teil

r hat. Dort, im letzten Zimmer, ſind
e mntergebracht.“R L führte ihn ber bar Muſter hindurch kn

in Reines Gemach, das die Reihe der Geſellſchaftsräume
üſchloß, und freute ſich, Ladenburg wieder einmal ganz für
nan haben. An ihrem Herzen aab e ihm noch man

Provinz Sachſen und Umgebung Induſtrie und Verkehrsfragen
Braunſchwei 16. A (ArbeiterfürſorgeDer Krieg und die Krieger e e anMagbdeburg, 16. ü i t der Millionenſpende, die ſeitens Kaiſers für die arbeitendene a be t Ferne e e elene es.-G., geſtiftet. inne liege inrichtung hin eſen, die 5Weimar r ſt. (O O r im Herzogtum Braunſchweig ins Leben gerufenWilhelm Ernſt G en fium S er ten Wurde. Sie Indes des Herzogtums hat ſich zu

der 2 „Symnaſium Frich Merten einer großzügigen Wohlfahrtspfle zuſammengeſchloſſen, durcher im Frühjahr dieſes Jahres als Landſturmmann in ein die die jetzt c vielfach verzettelnden Spenden zuſammengefaßt
Fußartillerie Regiment eintrat und bisher in Wahn bei Köln werden, um durch Zentraliſierung möglichſt große Einrichtungen
nete Den erhielt nach wohlbeſtandener Dolmetſcher durchführen zu können. Dabei beſchränkt man ſich nicht auf ge
prüfung für Türkiſch in Berlin ein Kommando nach dem meſo fegentliche Zuwendungen. Die Induſtriellen haben ſich vielmehr
Wer chen Kriegsſchauplatz. Dr. Merten iſt ausgezeichneter yerpflichtet, durch feſte, nach der Kopfzahl berechnete Wochen
Gerlzr n r z einſtiger Schüler Heinrich beiträge freiwillig die Mittel zuſammenzubringen, die zur
4 rig t nach Gelzers Tode in Jena bygantiniſtiſche Durchführung der Aufgaben erforderlich m Die Verwendung

und türkiſche Studien betrieben. der Mittel erfolgt unter beratender Milwirkueig der Arbeiter
er ſchaft in der Hauptſache durch das BraunſchweigiſcheKirche, Schule, Juhbiläen, Ernennun en Landes-Fürſorgeamt, das zunächſt eine umſaſſende

ürſorge für die Arbeiterinnen- und die Arbeiterfamilien auf-T. BroßOttersleben, 16. Auguſt. (Bei der Nachfeier S hat. Mit dieſer Einrichtung iſt ſeitens der Braun

um zehnjährigen Stiftungsfeſt des hiefigen hweigi rz t giſchen Jnduſtrie in ſelbſtloſer Weiſe eine großzügigeSe angelk ſagen Jungfrauenveteins) wurde der lrbeiterfürſorge ins Leben gerufen, die in ihrer Eigenart r

Gründer des Vereins, Paſtor Stolze-Oberrißdorf, zum u i iet bahnbre iEhrenvorſitzenden ernannt. Geſänge des Jungfrauenichors unter liche Wirtſchaftsgebteie. in. Deutſchland dent ſein
Leitung ſ eines langjährigen Sangesmeiſters Kantor Kirmeß

wechſelten mit Deklamationen und Anſprachen. NMagdeburg, 16. Auguſt. (Wirtſchaftlicher Hei- Verſchiedene Nachrichken
matführer für die Provinz Sachſen.) Der Leh Quedlinburg, 16. Auguſt. (Georg Gottfried vor
rerverein der Provinz Sachſen plant die Herausgabe acobi.) Der bisherige Landrat zu Quedlinburgsines Wirtſchaften gelgetür ar Gottfried von Jacobi wurde als kaiſerlicher
Provinz Sachſen“. Es ſoll in einheitlicher Weiſe in einem Geheimer Regierungsrat und vortragender Rat in das Reichs
umfaſſenden Werke das geſamte Wirtſchaftsleben unſerer Provinz amt des Jnnern berufen. Der hohe Beamte, der am 10. Oktober
behandelt werden. Zweifellos wird die Wirtſchaftsgeographie in 1869 geboren iſt, entſtammt einer alten evangeliſchen Familie im
unſerem heimat- und erdkundlichen Unterricht auf Grund der Er re tiſchern. Er iſt ein Sohn des kaiſerlich deutſchen Wirkl.
fahrungen, die uns der Weltkrieg gebracht hat, in Zukunft Keheimen Rats Dr. Karl Rudolf von Jacobi, der zu
größere Beachtung finden. Das Kind muß an den Arbeitsſtätten letzt die Stellung eines Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts ein
der nächſten Umgebung, an den Schätzen und Erzeugniſſen der nahm und im Jahre 1888 von Kaiſer Wilhelm II. in den Adel
Heimat den Wert deutſcher Arbeit und Wirtſchaftskultur er- ſtand erhoben wurde. Der Großvater war Paſtor. Vierzehn
kennen lernen. Jahre, ſeit September 1903, hat Landrat von Jacobi an derDas Werk wird im erſten Teile Abhandlungen bringen, die Frite ſeines Kreiſes gewaltet und. ausgeſtattet mit großen
in wiſſenſchaftlicher, aber allgemein verſtändlicher Weiſe das See We und i ecwen eigene t
Wirtſchaftsleben unſerer Provinz nach großen Geſichtspunkten

e Man d S I erkennenstagen“ erf. und Hauptteil ſoll Ort für Ort in ſeinen ſpeiſereg von Vwter Kern a r
ſtehe die Soſcheelbng ez 5 gen zeigen. Jm An- zur Hebung der Harzer Waſſerwirtſchaftsverhältniſſe ſeine kraft-

an Weg mat Trtes, die im weſentlichen nur Zoyſke Unterſtützung zuteil werden laſſen. Sein hingebender Eifer
t verein ſollen r er Wirtſchaſt ſeine Eigen und ſein andauernd bekundetes warnes Intereſſe für alle Anart verleiht, ſollen zur Veranſchaulichung und Beſtätigung des elegenheiten ſeiner Kreiseingeſeſſenen, mit denen er ſich ſtändi

vie erge e e kragen Vereer Arſe itgaſieehena. F Dgſter Fuhlung et wie ine beſenders agch die Cunigte t
die Werke en Betriebe, Unternehmungen und Anſtalten, Firmen mit der er ſeine Verhandrungen führte, haben ihm die Zu
r n des Buch n ren Echrlen keit teigung aller Schichten der Debbtkerung des anterftelten Se
miſch zu machen und ſeine unterrichtliche Werwerteng zu ſrhern, zirks gewonnen, die der bewährten Verwaltungsmann nur un

ſen W Lehranſtalt in Stadt und Land unentgeltlich über Sern el et 16 Kugene e r e bron a ver

treffen erden. T77r ſ 158 Jahre alte Sohn des Krankenwärters Neumann klettertenie das die Wirtſchaft der Heimat in allen ihren in einen unbewachten Augenblick auf die Grude, ſtürzte hinein
Zuſammenhängen und Erſcheinungen behandelt, iſt etwas durch und erlitt dermaßen ſchwere Verbrennungen, daß er im Kranken
aus Neues urd Eigenartiges, und dürfte ſowohl den Zwecken der hauſe den Verletzungen erlag vgen,

r r h e e Pabſtorf, 16. Auguſt. (Geſtohlene Geldkaſſette)ſt Wehen W in ſeen materoving bei der Durctährung des In Ohr leben bei Cſchersteber ſt eine Sefdtaſene L ten
len. 3 We r W u r wigtie le Worden, die, wie die Nachforſchungen ergaben, der Familie
daß i e edlen n n tritt noch die Tatſache, Claus in Pabſtorf gehört. Ein dort bedienſteter polniſcherr e rn um Rehen dt denke Arbeiter hat ſie entwendet, ihres Inhalts von 500 Mk beraub.

rden, die ihm zum Ausbau ſeiner L urf botfahrtbeintichtungen dienen können ö und dann verſteckt. Der Aufenthalt des Diebes iſt unbekannt

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art Landwirtſchaftliches
Nagdeburg, 16. Aug. (Geflügelzüchterverein Fine„Vagdeburger Borhe) Jn der Augnſtrerſammlung t Sigen an van Gemüſeſamen

hielt R. Hoppe einen Vortrag über das Thema „Was uns der Die Deckung des Bedarfes von Gemüſeſamen ſtößt
Krieg hinſichtlich der Geflügelzucht lehrt“. Seine Ausführungen während des Krieges auf Schwierigkeiten. Die Witterunç
geren ſchließlich in einem Antrag an den Verband, in dem der Kriegsjahre war dem Gemüſeſamenbau ungünſtig,
ie Geflügelzüchter wünſchen, daß die Futtermenge, die für gußerdem iſt der Bedarf erheblich geſtiegen. Um einem

mer zur Verfügung ſteht, von vornherein feſtgeſetzt und be Mangel an Samen für das nächſte Jahr vorzu
annt gemacht werde, damit die Zahl der durchzuhaltenden Zuchtk 3 ſollte jed beſtrebt ſein, d ichhühner danach bemeſſen werden kann. Für ein Huhn müßten h Jollte e ermann beſtrebt ſein, den im nüchſten

dabei 25 Gramm für den Tag vorgeſehen werden; bei der jetzt Jahr benötigten Samen ſelbſt zu erzeugen. Bei
zur Verteilung kommenden Merige von 8,5 Gramm ſeien die den einjährigen Pflanzen, wie Bohnen, Salat uſw. läßt ſich
Hühner kaum durchzuhalten und noch viel weniger legefähig. das ohne beſondere Schwierigkeiten und Koſten durchführen.

DZD

e

er

g. Seine Nähe beglückte ſie, und der Wunſch „Aber gedacht, und ich muß Sie leider, wie ſo oft, ent
und Wille, ſeine Liebe zu gewinnen, lebte in ihr nach wie täuſchen. Gerade nach dieſer Richtung hin habe ich einige
vor, aber zur Ausführung ließ ihr Handorf keine Zeit. Er Kenntniſſe und Erfahrungen. Unſer altes Stammſchloß
verſtand es meiſterhaft, ihrer Eitelkeit und ihrem Ehrgeiz daheim iſt das reine Muſeum, und mein Bruder, der jetzige
in einer feinen Weiſe zu ſchmeicheln und ihre Gedanken Beſitzer, hütet ſeine Schätze mit Verſtändnis und Liebe.“
gefangen zu nehmen. Dabei gefiel er ſich in Paradoxen, „Um ſo beſſer,“ ſagte ſie, „dann können Sie etwas von
welche ſie teils erſchreckten, teils amüſierten, und zwar zu dieſen Koſtbarkeiten erſtehen. Mein Schwager wird ſich
weilen von einer verblüffenden Offenheit. So eilte er auch ſehr darüber freuen.“

den Vorzug

jetzt hinter den beiden her, ſobald er ſah, daß ſie ſich ent „Handelt er denn damit?“
fernen wollten, drängte er ihnen ſeine Geſellſchaft mit „Bewahre! Er hat nur gute Beziehungen, un
lächelnder Unbefangenheit auf und ſagte ruhig: manches wird ihm von den Händlern anvertraut, was ſie

„Meine Gnädigſte, Sie befinden ſich in einem Jrrtum. anderen nie in die Hände geben würden. Selbſt kaufen
Mein Freund Ladenburg iſt ein lieber Kerl, aber zu einem kann er nicht alles. Da iſt es ihm natürlich angenehm,
Tete-atete mit einer Dame eignet er ſich abſolut nicht.“ wenn durch ſeine perſönliche Vermittlung dann und wann

Aergerlich wandte ſich die junge Witwe nach ihm um. ein Kauf zuſtande kommt.“
Sie ſah ſich durchſchaut und meinte kühl: „Wollen Sie mir „Und die Preiſe?“
vielleicht ſagen, weshalb, Graf Handorf?“ „Sind meiner Meinung nach enorm. Mein Schwager

„Gern,“ war die Erwiderung. „Jhm fehlt die nötige nennt ſie allerdings mäßig.“
Doſis Unverſchämtheit, die mir in ſo reichem Maße zur Roſe Rittmeier ſchloß die elegante, geräumige
Verfügung ſteht. Sobald er mit einer ſchönen Frau allein Vitrine auf und zeigte den Herren verſchiedene Gegen-
iſt, wird er befangen und redet kein Wort.“ ſtände.

„Aber ich bin nicht ſchön.“ Der Graf verzog keine „Urteilen Sie ſelbſt,“ ſagte ſie. „Dieſes alte, aber
Miene. „Richtig,“ ſagte er, „Sie ſind wenigſtens nicht das, j italieniſche Eichenholzkäſtchen koſtet zum Beiſpiel vier-
was man im allgemeinen ſchön nennt, aber Sie ſind be- hundert Mark, dieſe byzantiniſche Elfenbein Buchdeckel-
zaubernd und intereſſant, und das iſt, meiner Meinung platte dreitauſend Mark, dieſe Zinnkanne, aus dem Anfang'
nach, ſehr viel ſchlimmer.“ des ſechzehnten Jahrhunderts achtzehnhundert Mark. Jch,

Nun war der Bann gebrochen, und Frau Roſe lachte. für meine Perſon, möchte ſie nicht geſchenkt haben. Auf
„Sie ſind unausſtehlich, Graf. Jch wünſchte, ich hätte dieſe kleine, chineſiſche Vaſe mit Glasfuß iſt mein Schwager

Sie nicht kennen gelernt und nicht eingeladen.“ ganz beſonders ſtolz. Sie ſoll ſehr wertvoll und ſehr ſelten
„Ach,“ meinte er. „Sie können wir gar nichts Ange ſein. Ein Herr, der neulich hier war und ſie ſah, ſchien

nehmeres ſagen, meine Gnädigſte. Die Gleichgültigkeit ganz entzückt davon. Er hat lange in China gelebt und
einer Frau iſt entſetzlich, aber wenn ſie ärgerlich und feind viel von dieſen Vaſen gehört, aber nie eine zu Geſicht be
ſelig wird, hat man gewonnenes Spiel. Es iſt dies ein kommen.“
Zeichen der Notwehr und Schwäche, ein Uebergang zu „Ja, meinte der Graf, ſie betrachtend, „das Ding iſt
beſſeren und wärmeren Gefühlen.“ gut. Altchineſiſches Porzellan gehört ja überhaupt zu den

Ein Schlag mit dem Fächer auf ſeinen Arm war ihre größten Koſtbarkeiten obgleich es dem Laien wenig reizvoll
Antwort, dann ſagte ſie kühl: erſcheint. Für den Sammler iſt es um ſo intereſſanter.

„Jch wollte dem Baron etwas zeigen, das Sie kaum Es zeigt, wie weit die Kultur vor tauſend und zweitauſend
intereſſieren dürfte. Mein Schwager, der ein großer Jahren in China ſchon war, während bei uns das Porzellan
Kunſtkenner und Kunſtliebhaber iſt, ſchleppt hier allerlei erſt im achtzehnten Jahrhundert erfunden wurde. Dieſe
zuſammen. Sowohl das, was er bereits gekauft hat, als uralten Schalen und Gefäße, die für Kenner einen unge-
anderes, das er in Muße betrachten und mir zeigen will. heuren Wert haben, dienten dem modernen, europäiſchen
Von dieſen Dingen verſtehen Sie doch gewiß nichts.“ Kunſtgewerbe als Vorbilder. Charakteriſtiſch daran ſind

„Weshalb nicht?“ ungählige kleine Riſſe in der Glaſur.“„Weil Sie gang und gar in militäriſchen und wort Für Roſe Rittmeier war der Preis immer das wich
hen Intereſſen aufgehen.“ kiaſte. Wieviel koſten ſolche altchineſiſche Stücke?“ fragte

„Sie halten mich alſo flir jotal iwgebildet.“ fie naugierig.
Sie lachte ungeduldig. „Das habe ich doch nicht (Fortſetzung folgt.



Aus Halle und Umgebung
Halle- den 17. Auguſt

Zur Verhütung der Ruhr
Trotz aller e n iſt infolge des Kri inverſchiedenen Orten Deutſchlands die rertkagrare Kayr

eingeſchleppt worden. Gegenüber der viel verbreiteten Annahme,
daß der Genuß verdorbener Nahrungsmittel zum Ausbruch von
Ruhrepidemien Anlaß gegeben habe, wird darauf hingewieſen,
daß verdorbene Nahrungsmittel zwar an ſich keine Ruhr
erkrankungen hervorrufen, jedoch das Zuſtandekommen der Jn-
fektion mit Ruhrerregern begünſtigen können.

Um nach Möglichkeit ihrem Ausbreiten vorzubeugen, wird
die Bevölkerung hierdurch wiederholt auf die drohende Gefahr
aufmerkſam gemacht und dringend zur Vorſicht, Sau
berkeit und namentlich auch zur rechtzeitigen Heran
ziehung ärztlichen Rates ſchon beim Auftreten
verdächtiger Er krankungen ermahnt. JedeErkrankung und jeder Todesfall an übertragbarer
Ruhr (Dyſenterie) iſt der für den Aufenthaltsort des Erkrankten
oder den Sterbeort zuſtändigen Polizeibehörde innerhalb vier
undzwanzig Stunden nach erlangter Kenntnis mündlich oder
ſchriftlich anzuzeigen. Der Todesfall iſt auch dann anzu

wenn die Erkrankung des Verſtorbenen bereits ange
zeigt war.

Die übertragbare Ruhr iſt eine anſteckende Krank-
heit, welche in der Regel vereinzelt, nicht ſelten aber auch in
epidemiſcher Verbreitung auftritt. Die Erkrankung kommt meiſt
wenige Tage nach Aufnahme des Anſteckungsſ zum Aus
bruch. Zuweilen gehen wäſſerige Durchfälle und leichte Allge-
meinſtörungen voraus. Die Krankheit ſetzt faſt immer plötzlich
ein und beginnt mit heftigen Leibſchmerzen, Durchfällen und
quälendem r zur Stuhlentleerung. Die Leibſchmerzen
haben in der Regel an beiden Seiten des Leibes, in der Herzgrube
und in der n ihren Sitz und ſteigern ſich zuweilen
zu heftigen Koliken. Die Stuhlentleerungen ſind dünn, anfangs
wäſſerig, werden ſehr bald eimg wie gequollene Sagokörner
oder Froſchlaich und bluthaltig. Bei reichlichem Blut lt ſehenſie dunkelrot aus (vote d zuweilen ſind ſie nur blutig ge
ſtreift. ſpäterer Zeit miſcht ſich Eiter ſtatt des Blutes dem
Schleim bei. Die Zahl der Stuhlentleerungen kann 20 bis 30
und mehr am an einem Tage erreichen. Die Menge jeder ein
zelnen Entleerung i außerordentlich gering. Der Stuhldrang
iſt ſehr quälend und ſchmerzhaft. Die Stuhlentleerungen der
Kranken ſind in einem fäß aufzufangen, welches alsdann ſo
fort mit der gleichen Menge von Kalkmilch, verdünntem Kreſol

oder Karbolſäurelöſung aufzufüllen iſt, und dürfen erſt
nach zwei Stunden entleert werden. Das Krankenzimmer
iſt elmäßig zu lüften und jeden Tag mindeſtens einmal
eucht aufzuwiſchen. Jſt der Fußboden mit Ausleerungen
s Kranken beſchmutzt worden, ſo iſt die betreffende Stelle ſofort

mit Kreſolwaſſer oder Karbolſäurelöſung aufzuwaſchen. Die
Leib und Bettwäſche, welche mit Ausleerungen beſchmutzt iſt,
muß nach dem Gebrauch für zwei Stunden in Gefäße mit ver
dünntem Kreſolwaſſer (50 ccm Kreſolſeifenlöſung auf 1 Liter
Waſſer) eingelegt und darf erſt dann in die allgemeine Wäſche

ben werden.
Die Gebrauchsgegenſtände des Kranken, Eß-

und Trinkgeſchirre, dürfen von anderen Perſonen micht mit
benutzt und müſſen n jedem Gebrauch durch Auskochen
[15 Minuten lang) desinfiziert werden. Die mit der Wartunund Pflege von Ruhrkranken betrauten Perſonen müſſen, um ſich

ſelbſt vor Anſteckung zu ſchützen, ein waſchbares Ueberkleid
tragen, dürfen im Krankenzimmer weder eſſen noch trinken und
müſſen ſich nach jeder Handreichung die Hände ſorgfältig reinigen,
auch beim Verlaſſen des HKrankenzimmers die Hände desinfi-
zieren. Hierzu muß im Krankenzimmer ſtets eine Schale mit
verdünntem Kreſolwaſſer oder mit Sublimatlöſung (1 Paſtille
r Gramm in 1 Liter gelöſt) ſtehen. Wenn auch jeder den

nſch hat, ſeine Angehörigen während ihrer Krankheit im
Hauſe zu behalten, ſo liegt es bei der großen Anſteckungsgefahr
doch im Jntereſſe nicht nur der Familie des Kranken, ſondern
auch des Kranken ſelbſt, ihn ſobald als möglich in ein
Krankenhaus zu überführen. Zur Ueberführung ſind nur
Krankentransportwagen zu benutzen. Perſonien,
welche die Wäſche von Ruhrkranken waſchen und ausbeſſern und
ihre Kleider zu reinigen haben, ſind beſonders gefährdet. Es
wird ihnen dringend geraten, während der Arbeit weder zu eſſen
noch zu trinken und nach Beendigueig der Arbeit ſich auf das
Sorgfältigſte zu reinigen und zu desinfizieren.

Sportnachrichten
Kölner Rennen auf der Grunewaldbahn

Die Kölner Rennen auf der Grunewaldbahn ſahen am
Mittwoch trotz der hohen Preiſe im allgemeinen nur ſchwache
Felder. Gegen den von ſeinem Stallgefährten Signworelli be-
gleiteten Pergoleſe wagte ſich im Preis von Donaueſchingen nur
Languard heraus. Pergoleſe führte durchweg knapp vor
Languard und mußte in der Diſtanz etwas aufgemuntert wer
den, um ſeinen zähen, im Gewicht ſtark begünſtigten Gegner ab
zuſchütteln. Der vorzügliche Weinbergſche Hengſt gewann damit
ſein neuntes Rennen in dieſem Jahre. Beſſer beſetzt war das
Rheiniſche Zuchtrennen für Zweijährige. Hier teilten ſich
Frauenlob, Thillot und Taube ziemlich gleichmäßig in die
Favoritenſtellung. Nach einem falſchen Start, bei dem Frauen
lobs Stallgefährtin Perle reiterlos, aber bald wieder eingefangen
wurde, erſchien beim gültigen Ablauf ſofort Frauenlob in Front
vor Thillot und Taube.' Die anderen kamen nie in Betracht.
Während Frauenlob durchweg überlegen an der Svitze galoppierte,
kämpften Thillot und Taube bis ins Ziel unentſchieden um das
zweite Geld. Die genauen Ergebniſſe waren:

Caius-Rennen. 7200 Mark, 1200 Meter. Frhrn. S.
A. v. Oppenheims Siegesgöttin (Bleuler) 1., Jmme (Streit)
2., Lux (Jentzſch) 3. Tot.: 17: 10, Platz 18, 19, 82 10. Ferner
liefen: Wellenbrecher (4.), Stern II., Rückkehr, Alſter, Elsbet,
Kanone, Unſchuld, Phantaſie, Dannemora, Strolch. Ueber!l.,
3 Hals -3 Lg. Saphir-Ausgleich. 10000 WMark,
1600 Meter. A. u. C. von Weinbergs San Martino (O.
Schmidt) 1., Maja (Bleuler) 2., Alerich (Raſtenberger) 3. Tot.:
19 10, Platz: 12, 31, 15 10. Ferner liefen: Heimchen, Martin,
Manto, Ares (4, Frrfahrt. S. ſicher, 2—Hals--2 Lg.
NRheiniſches Zuchtrennen. 30000 Mark, 1000 Meter.
R. Haniels Frauenlob (Kaſper) 1., Taube (Schläfke)
Thillot (Bleuler) 2. Tot.: 26 10, Platz: 14, 16, 15 10. Ferner
liefen: Priſting, Luftlinie, Ludendorff, Lodia, Bambus, Honved.
S. leicht, 2 tot. R--4 Lg. Blauſtrumpf-Rennen.
10 000 Mark, 1200 Meter. H. Reimanns Proſt (O. Schmidt)
1., So und So (Schläfke) 2., Wartenburg (Plüſchke) 3. Tot.:
35 10, Platz: 19, 21: 10. Ferner lief: Miniſter. Ueberl,
3—8—3 Lg. Preis von Donaueſchingen. 40 000
Mark, 2200 Meter. A. u. C. v. Weinbergs Pergoleſe (O.
Schmidt) 1., Languard (Kaſper) 2.. Signorelli (Raſtenberger) 3.
Tot.: 10 10. Drei liefen. Sehr ſicher, 1 La. Coloni a-
Rennen. 10000 Mark, 1800 Meter. Frhr. S. A. v. Oppen-
heims Kobalt (Bleuler) 1., Ortolan (Kaſper) 2., Feierabend
(Teichmann) 3. Tot.: 24 10, Platz: 17, 22 10. Ferner lief:
Valencia. Leicht c L. Hanibal-Ausgleich.10 000 Mark, 2600 Meter. D. Jürgenſens Blood Orange
(Schläfbe) 1., Cottbus (Fritſche) 2. Rohal Lancer (Bleuler) 8.
Tot.: 83 10, Platz: 15, 16 10. Ferner lief: Caliari. Leicht,

2 Lg. Trabrennen zu Hamburg Farmſen

1. Rennen: Waſſerfahrt (Fiſcher) 1., Lillo I(Dieffenbacher) 2., Kamme (Ringius) 3. Tot.: 41 10,
24, 87, 25: 10. Ferner Vera Violetta, m jr.,

S V. Beet

2. Rennen: Feuerball (Weilhammer) 1., Egbert cher)
2., Sieglinde (Freund) 3. Tot.: 154 10, Platz: 48, 26, 74 10.
Ferner liefen: Donnergott, Fedora Silver, Flachs jr., Margaret
Alamito, Long Axtell, Balla H., Figaro III, Perle Alentell.
25 Lg. 3. Rennen: Cellerie (Schönrock) 1., Anna
Vasco (Schmidt) 2., opaz (Ringius) 8. Tot.: 44 10,
Platz: 21, 30, 45 10. Ferner liefen: Valetta H., King Achilles,
Nubier, Fiſſy Haar, Prelafner, Morgenlicht, Longino jr., Gold
finder, Dolline, Korſar, George W. B. g. 4. Renneg:
Rapunzel I (Schönrock) I. Daya (Doelemann) 2., Margarete
Medium (Fiſcher) 8. Tot.: 28: 10, Platz: 16, 14, 24: 10. Ferner
liefen: Teddy Dawſon, Goasbua, Mr. Fox, Brennus. 1--1 Lg.

5. Rennen: Wahlſtatt Schönrock) 1., Kuſa Dillon
(Lautenberger) 2., Tyranka (Bock) 3. Tot.: 48 10, Platz: 19,
32, 40 10. Ferner liefen: Leuchtkugel, Clo Kuſer, Doppel
änger, Long C., Maritza. 8-—-1 Lg. S. Rennen: Schnee
o ppe (Dölemann) 1., Alücke (O. Pohl) 2., Waſſerturm (Paw

Iackh) 3. Tot.: 29: 10, Platz 14, 16, 17 10. Ferner liefen:
Quaſtell, Angeli, Lulu Bell, Brilon. 6--2 Lg. 7. Rennen:
An ona (Dieffenbacher) 1., Lanſon Girl (E. Ringius) 2.,
Markgraf (Lautenburger) 3. Tot.: 31 10, Platz: 17, 15, 19 10.
Ferner liefen: Meum, A. Siegmund, Seriang, Cleo Caid, Breton,
Tioga Boy. 1--14 Lg. 8. Rennen: Miß Pillat (Herb)
1., Trüffel (Watermann) 2., Amra (Sudrow) 3. Tot.: 30 10,
Platz 18, 37, 38 10. Ferner liefen: Coeur Dame, Jltis, Bar
bara H., Krönung, Fritzi Medium, Grancino jr., Prinzz-Regent,
Terracotta. 3--1 Lg.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 16. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

olland
änemark.

Schweden
Norwegen
Schweis.
OeſterreichUngarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfun

Spanienfür 100 Peſetas.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 16. Auguſt. Der freie Börſenverkehr bot heute das-

ſelbe Ausſehen wie geſtern. Die Grundſtimmung blieb im allge
meinen unverändert feſt, das Geſchäft nahm aber nur auf ein
zelnen Marktgebieten großen Umfang an. Am Jnduſtriemarkte
wurde es ruhiger und die höchſten Kurſe konnten ſich nicht ganz
voll behaupten. Als bevorzugt ſind zu nennen Rüſtungswerte
und Montanwerte, die beim mäßigen Geſchäft leichte Beſſerung
aufwieſen. Von Schiffahrts-Aktien gingen Hanſa, Lloyd und
Argo in anziehenden Kurſen um. Der Verkehr in feſtverzins-
lichen Papieren verlief ſtill.

Produktenbericht.
Berlin, 16. Auguſt. Jufolge der von heute ab von 60 auf

40 Mark herabgeſetzten Frühdruſchprämie dürften die bislang
ehr großen Anlieferungen von Brotgetreide bald normalen Uma annehmen. Für Hafer und Gerſte indeſſen wird die

Prämie von 60 Mark vorläufig weiter bezahlt, und man erwartet
eine Zunahme der bisher nur mäßigen Zufuhr. Jm hieſigen
Verkehr zeigte ſich mehr Intereſſe für Saatgetreide. Jnfolge der
oben erwähnten Ermäßigung der Frühdruſchprämie dürfte bald
mehr Material von Handelsſaatgetreide zur Verfügung ſtehen.
Fruchtſämereien ſind immer noch mehr gefragt als angeboten.
Stroh und Heu ſind kaum vorhanden.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Terra A.G. für Samenzucht 15 Pro-

gent Dividende.

Halleſcher Verkaufsverein für Ziegelfabrikate A. G. Auf
der Tagesordnung der Generalverſammlung der Geſellſchaft am
31. Auguſt ſteht auch die Feſtſetzung der Verkaufs und Ver-
rechnungspreiſe ſowie der Geſamtlieferungsmenge für das Ge
ſchäftsjahr 1917,18.

Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Akt.Geſ.
in Nienburg. Die Geſchäfte der Geſellſchaft haben ſich in dem
mit dem 3. Juni abgelaufenen Geſchäftsjahr befriedigend ent-
wickelt und es dürfte vorausſichtlich für 1916/17 mit einer kleinen
Dividende zu rechnen ſein. Der Abſchluß läßt ſich allerdings
ziffernmäßig heute noch nicht überſehen. Die Geſellſchaft iſt noch
für längere Zeit mit Aufträgen verſehen. (Für 1915/16 ergab
ſich ein Gewinn von 9890 wovon ein Betrag von 8926 A auf
neue Rechnung vorgetragen wurde.)

Nordſtern Unfall- und Haftpflicht-VerſicherungsAkt.-Geſ.
in Berlin. Die außerordentliche Generalverſammlung geneh-
migte die Fuſion mit der Düſſeldorfer Allgemeinen Verſicherungs-
Akt.Geſ. und beſchloß unter formaler Abänderung der bekannten
Verwaltungsanträge, das Aktienkapital um 1,2 Millionen Mark
zu erhöhen. Für je 5 mit 25 Proz. eingezahlte Aktien der
Düſſeldorfer Geſellſchaft werden zwei mit 30 Prozent einge-
zahlte neue Aktien der Nordſtern- Geſellſchaft gewährt. Die neuen
Aktien haben Dividendenberechtigung vom 1. Januar d. Js. ab.
Soweit die Düſſeldorfer Aktionäre von der Umtauſchofferte nicht
Gebrauch machen, ſollen die neuen Aktien der Nordſtern Geſell
ſchaft, gegen Bezahlucig von 30 Prozent begeben werden. Die
grundlegenden Statutenänderungen wurden ebenfalls genehmigt.
Neu in den Aufſichtsrat wählte die Verſammlung HKommerzien-
rat Wilhelm Pfeiffer, Jnhaber der Firma C. G. Trinkhaus in
Düſſeldorf, und den Generaldirektor der Mannesmannwerke,
Kommerzienrat Nikolaus Eich.

Braunſchweiger Roggenmühle Akt.Geſ. LehndorfBraun-
ſchweig. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr ewurde nach Vornahme
von Abſchreibungen in Höhe vorr 60 353 A ein Reingewinn von
87 776 A erzielt. Hiervon ſollen wieder 6 Prozent Dividende
(wie i. V.) verteilt und 16 467 A. auf neue Rechnung vor en
werden. Ueber die Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr läßt
ſich heute nur ſagen, daß der Vertrag mit der Reichsgetreideſtelle
weiter läuft, daß bis heute aber Veränderungen in den Ver-
tragsbedingungen nicht eingetreten ſind.

Letzte Telegramme
Sozialdemokratiſcher Einſpruch beim Reichskanzler

Berlin, 17. Aug. Wie der „Vorwärts“ meldet, hat der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand gegen
die aus verſchiedenen Bezirken des Reiches gemeldeten be-
hördlichen Einſchränkungen des Verſammlungsrechtes, auch
gegen das Verbot der Diskuſſion in öffentlichen Verſamm
lungen, beim Reichskanzler Einſpruch er
hoben und um Aufhebung dieſer Maßnahmen erſucht.

Auszeichnung des Prinzen zu Hohenlohe
Berlin, 16. Aug. Kaiſer Karl hat den öſterreich-

ungariſchen Botſchafter in Berlin Prinzen zu Hohen-
lohe durch Verleihung des Ordens vom Goldenen
Vließ ausgezeichnet.

Konteradmiral z. D. Roſenbahl
Berlin, 17. Aug. Wie die Morgenblätter

der erſte Gouverneur im KiautſchauGebiet, Ko
z. D. Roſendahl, in Trient geſtorben. ter

Geſandtenwechſel in Stockholm
Berlin, 17. Auguſt. Nach dem

öſterreichiſch- ungariſche Geſandte in
v. Futak von ſeinem Poſten ſcheiden, um dMiniſterpräſidenten in beſonderer Miſſion in aus n
zur Seite zu ſtehen. Sein Nachfolger in Stockholm ide
öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Waſhington e

refnowski. GKabinettskriſe in Finnland
Kopenhagen 16. Anguſt. Aus Helfingiy

meldet: Jnfolge des Lebensmittelmangels iſt eine v
kriſſe entſtanden. Der Senat kam zu dem Ergehn in
Koalitionskabinett nicht länger beſtehen könne
Generalgouverneur der Vorläufigen Regierun u len
geſuch aller Senatoren vor. Der BVizepräſident des Ab
rates Teskoi übernahm den Auftrag, ein nern de
liſtüſches Kabinett zu bilden. e

Belagerungszuſtand über ganz Grie
Athen, 16. Auguſt. Venizelos erſuy

um die Ermächtigung, den Belagerungs
ganz Griechenland zu verhängen.

Bergarbeiterausſtand
Madrid, 16. Aug. („Agence Havas“

leute in Rio Cinto ſind in den Ausſtand detretch

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags Ausgabe enthalten den

Der Bericht des Großen Hauptqug
Großes Hauptquartier, 16. Anguf

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruppreqt
Jn Flandern iſt die 2. große Sbrannt. f HlaqieDer Artilleriekampf nahm geſtern an der Kü

zwiſchen Yſer und Deule wieder äußerſte Heftigie
wurde während der Nacht unvermindert fortgefüſn
ſteigerte ſich heute früh zum Trommelfeuer. Hinter d
Feuerwellen trat dann die engliſche Infanterie z
Birſchoote und Wytſchaete in 18 Kilo
Frontbreite zum Angriff an.

Jm Artois griffen die Engländer zwiſchen Hull
und Lens ſchon geſtern morgen mit den 4 kang
Diviſionen an. Sie drangen nach ſtärkſter Feuerwirkn
unſere erſte Stellung ein und ſuchten durch dauernden
ſchub friſcher Kräfte die Einbrucheſtelle beiderſeits von
zu vertiefen. Nach aufgefundenen Befehlen war das
ihres Angriffes das 4 Kilometer hinter unſerer Front
legene Dorf Vendin-le-Vicil. Jn tagsäber wiß
den erbitterten Kämpfen drängten unſere Truppen
Gegenangriff den eingebrochenen Feind bis über die
Linie unſerer erſten Stellung wieder zurück. Der
der Engländer iſt gering; in neuen Angriffen, die ſich
zu elf Malen wiederholten, verſuchte der zähe Gegner
Abend nochmals ſein Glück. Vor unſerer Kampilinie h
die feindlichen Sturmwellen zuſammen. Südlich
Hulluch und weßlich von Len s wurde der Angreifet
an allen Stellen des Kampffeldes ſchwerſte Verl
erlitten hat, abgewieſen.

Bei St. Quentin entfalteten die Franzoſen
mittags beſonders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang i
mit etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt, das Pfarrh
in Brand zu ſchießen. Von dort ſprang das Feuer auf
an vrale über, die ſeit 8 Uhr 30 Min. abends in Flam

eht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jm nmitleren Teil des Chemin-des-dDan

herrſchte tagsüber lebhafte Kampftätigkeit der Artille
Nachdem am Morgen ein Vorſtoß geſcheitert war, ſetzten
Abend ſtarke franzöſiſche Angriffe zwiſchen Cerny und
höft Hurtebiſe in etwa 5 Kilometer Breite ein.
Angriffe wiederholten ſich; hin- und herwogender Ke
tobte bis in die Nacht. Wir blieben voll im Beſitz un

chenland

chte die g.

Stellungen; die vergeblichen Anläufe haben dem Geg
viel Blut gekoſtet.An der Nordfront von Verdun nahm der Artile
kampf vormittags wieder große Stärke an; franzöſiſcher
wurde er aber nicht mit der Heftigkeit geführt wie
12. und 13. Auguſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bavern

iſt die Lage unverändert.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn Verfolgungsgefechten brachen deutſche und öf
reichiſch- ungariſche Truppen mehrfach den Widerſtand fe

ſüdlich des Troteſtlicher Nachhuten im Gebirge
Tales.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchal

v. Mackenſen
Nördlich von Stracani

Kräfte ab.
Am Sereth wurde der noch auf dem Weſtufer

tende Feind durch kraftvollen Angriff unſerer Trup
über den Fluß zurückgeworfen.

54 Offiziere, dabei auch franzöſiſche, 3500 Mann
Geſchütze und über 50 Maſchinengewehre blieben in unſet
Hand.

Mazedoniſche Front
Nichts neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſtet
Ludendorff.

Verantwortlich:
n Teil: Dr. Simon; für

G. Wagner;
für den politiſ
Handelsteil i.liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den üb 5
Teil: Dr. Simon; für den igenteil: O. Kreibohm, ſäm

und Pancin veht
preußiſche und bayeriſche Regimenter erfolgreich zahlrei
Angriffe der rumäniſchen und neu herangeführter ruſſſſ

vinz, Börſen u
für Oertliches, Landwirtſè

ſührn

mit bef
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